
Luzern

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Volksschulblatt

Band (Jahr): 2 (1855)

Heft 27

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-249353

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-249353


— 213 —

hier nicht unterlassen werden ; eS ist die Mahnung, daß nun alle
Lehrer sich ermannen möchten, der Kasse beizutreten, sonst möchte es
wol auch einst bei Manchem heißen : „Gott hat Dich freundlich
gegrüßt, abcr Du hast seinen Gruß nicht erwiedert," Gesezlich zu
zwingen, wäre wol schwierig uno gehässig, aber moralisch dcn Willen
der Lehrer zu spornen, wäre der ErzichungSdirekzion nicht so schwer.
Wenn die Tit. ErzichungSdirekzion z, B. ein Zirkular an die Lehrer,
namentlich Primarlehrer, erließe, ungefähr deS Inhalts :

„Wir müssen wünschen, daß jeder Lehrer, der NahrungSsorgcn für die
Zeit dcS Alters für Wiltwc und Kinder soviel möglich enthoben
werde, und erachten die Schullehrcrkasse mit als cin Mittel diesem
Zweke näher zu kommen. Da aber noch viele Lehrer von dieser

Wohlthat bisher keinen Gebrauch gemacht haben, so geben wir hiermit

allen zu bedenken, daß Jeder, dcr bis 1. Jänner 1857 noch
nicht Mitglied der Kasse geworden ist, in Nothfällen von Alter, Krank.
heit oder andern Ursachen der Dürftigkeit, keinerlei Hülfe noch Unter-
stüzung von Seite dcr ErzichungSdirekzion zn gewärtigen hat ; hingegen

sind wir bercil, durch Vorschüsse allen Denen den Beitritt zur
Kasse zu erleichtern, die in dürftiger Lage allfällige bedeutende
Nachzahlungen behufs ihres Eintrittes nicht zu leisten vermöchten." —
Wer weiß, ob das nicht wirksam wäre! Und wenn die Kasse selbst
dann noch einige Vergünstigungen und eine Vereinfachung ihrer
Statuten eintreten ließe, — dann würde cs sicher gehen und in anderthalb

Jahren hätten wir eine schöne bernische Lehrerkasse! Lehrer!
hier Heißt'S: Gott hat schon geholfen, darum helft nun auch mit!"

Luzern. Die Volksschuldirekzion des Kantons Luzern hat an
sämmtliche Lehrer desselben nachstehendes Zirkular erlassen:

„Geehrte Herren Lehrer!
„Es geht aus den Berichten der Pfarrer, der Schulkommissioncn

und des Hrn. Kantonalschulinspektors hervor, daß das Tabakrauchen
schon unter der Schuljugend auf eine sehr bedauerliche Weise eingerissen

sc!.

Wenn wir als eine ausgemachte Sache annehmen, daß daS
Tabakrauchen dcr Gesundheit der Jugend schadet die Genußsucht
nährt und sür unsern Kanton eine jährliche Luxusausgabe von
mehreren hunderttausend Franken zur Folge hat, so liegt gewiß in dcr
Aufgabe der Schule, dem angeführten Uebelstände entgegen zu wirken.
Wir laden Sie daher ein, unmittelbar durch Belehrungen in und
außer den Unterrichtsstunden, mittelbar in Verbindung mit den Eltern,
Pfarrhcrren und Schulinspektorcn dcm bedenklich überhandnehmenden
llebel, so weit in ihrer Macht steht, zn begegnen.

„Wie in allem so wirkt auch hier das Beispiel am kräftigsten.
Wer schon in der Gewohnheit ergraut ist. wird schwerlich derselben
sich entwinden. Wir vernehmen aber mit Bedauern, daß viele jüngere
Lehrer daS Tabakrauchen sich angewöhnt haben. — Ist das dic
Frucht des Verbots der Scmiiiarordnung und der Belehrungen
Benzen junge Männer nicht mchr Selbstüberwindung? Weiß cin Lchrcr
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sein mühevoll erworbenes Geld nicht besser als für Tabak zu verwenden?

— Wer von Ihnen diese Unart bereits sich angewöhnt hat, der

suche sich zu beherrschen unv sie niederzulegen.
„Auf jeden Fall müssen wir des Bestimmtesten verlangen, daß

jeder Lehrer wenigstens in der Schule sich des Aergernisses enthalte.
„Um unsere Absicht sicher zu erreichen, ist dieses Schreiben auch

sämmtlichen Pfarrhcrren und Schulkommissionen mit Ansuchen zugestellt

worden, daß sie zur Verhütung und Verminderung des
Tabakrauchens unter der Jugend nach Kräften mitwirken möchten.

„Mit achtungsvollem Gruße."
(Unterschriften

Dieses Aktenstük wird unS von hober Stelle deS KantonS
Luzern mit der Anmerkung eingesandt: daß eine Besprechung des

Gegenstandes im Volksschulblatte um so passender erscheine, als auch im
Kanton Bern fast kein Mund ohne Tabakspfeife gesehen werbe und
überhaupt mancher Lehrer eher an den Tabaksbedarf, als an daS

Brod seiner Kinder zu denken scheine. —
Zürich. Seminardirekzion. Bekanntlich hatte jüngst

der Erzichungsbirektor, Hr. Dr. Escher, Hrn. Grunholzer mit ver

provisorischen Leitung deS Seminars Küsnacht betrauen wollen, der

Mehrheit des Erziehungsrathes aber brliebte dies nicht. Lezte Woche

nun berief der Große Rath in den ErziehungSrath eine Hrn. Grunholzer

entgegenstehende Persönlichkeit und ertheilte damit zugleich einen

bedeutsamen Wink für die nächstbevorstehende Scminardirektorswahl.
Das Schulkapitel Wer hat eine Aufforderung an sämmtliche Schulkapitel

deS ganzen Kantons erlassen, sich durch eine Petizion an den

Erziehungsrath für die Wahl deS Hrn. Grunholzer zu verwenden.
DaS Kapitel von Zürich ist über diesen Antrag mit großem Mehr zur
Tagesordnung geschreitten.

Nidwalden. S t a n s st a d. Hier regte vor 30 Jahren Hr.
Kaplan Wafer die Gründung eines Gemeindeschulsonds an ; nun
besizt Stansstad bereits einen solchen von Fr. 5557, so daß die
Besoldung des Lehrers leztlich von 100 Gulven auf Fr. 380 erhöht
werden konnte.

Wallis. AuS dem Berichte deS Erziehungsdepartements dieses

Kantons an den Großen Rath geht hervor, daß es daselbst im

Schulwesen noch ziemlich hinkt. Die Schulkommissionen sind gleichgültig

und lassen die Schulen ohne alle Aufsicht und Direkzion. Die
Lehrerwahlen werden von den Gemeinden nie rechtzeitig vorgenommen
und die Besoldungen de» Lehrern nicht regelmäßig ausgerichtet. Den
Lehrern mangelt größttntheils noch die nöthige Berufsbildung. Viele unter

ihnen, die dem geistlichen Stande angehören, kennen von den

Unterrichtsmethoden so wenig, baß sich der Große Rath bewogen fand,

auf den Antrag der Kommission zu beschließen : das Erzirhungsdcpar-
tcment sei beauftragt, beim Bischof vo» Sitten dahin zu wirken, daß

diese Herren einem Lchrkurse unterworfen werden möchten. Ueber die

französischen und deutschen Gymnasien läßt sich der Rapport nicht
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